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Zur Frauenbewegung. 


Das fehlte auch gerade noch, daß in einer 
Zeit wilder ſoztaler Gährungen unſere Frauen 
und Mädchen in eine politiſche Emanzipations⸗ 
bewegung eintreten, die derjenigen des ſogenann⸗ 
ten vierten Standes an Umfang der Theilnahme 
wie an Unvernunft der Forderungen gleichzu⸗ 
kommen droht. Die „. 


rauenfrage“ iſt ebenſo 
alt, wie die „ſoziale Frage“ überhaupt; beide 
beſtehen ſeit Erſchaffung der Welt, beide ſind im 
Grunde in gleicher Weiſe unlösbar und werden, 
ſo lange dieſe Erde ſteht, wohl auch nicht gelöſt 
werden. Wie es aber keine einheitliche „ſoziale 
Frage“, Jondern eine ganze Vielheit von ſozialen 
Fragen giebt, ſo machen ſich auch in der heutigen 
Frauenbewegung ſo viele Forderungen geltend, 
daß es ganz unmöglich iſt, eine Einheit, eine 
Frauenfrage daraus zu konſtruiren. 

Der Emanzipationskampf des vierten Stan⸗ 
des erſtrebt eine Reihe von Zielen, die ſich im 
Großen und Ganzen in wirthſchaftliche 
politiſche gliedern. Niemand wird es unſeren 
Lohnarbeitern verdenken, wenn ſie im Rahmen 
unſerer heutigen Geſellſchaftsorduung und in ge 
ſetzlich zuläſſiger Weile eine Beſſerung ihrer Ar⸗ 
beitsbedingungen, höheren Lohn und womöglich 
auch kürzere Arbeitsdauer anſtreben. Darüber 
läßt ſich reden, wenn auch bei unbefangener 
Prüfung ſich alsbald die Unmöglichkeit der Er⸗ 
füllung ſolcher immer weiter gehenden Forde⸗ 
rungen herausſtellen wird. Die politiſche 
Emanzipation aber, die Erſtrebung des gleichen 
poliliſchen Rechtes für die Tagelöhner wie für 
die an Bildung und Beſitz Höchſtſtehenden ift in 
jedem modernen Stagte, der feine Epiftenz 
wahren will, eine unmögliche Forderung. Das 
erkennen ſtillſchweigend auch die Häuptlinge der 
Sozialdemokratie, die ebenſo eine wirthſchaftliche, 
wie eine politiſch⸗radikale Bewegung iſt, an, und 
deshalb verweiſen ſie die Erfüllung dieſer Forde⸗ 
rungen in ihren Zukunftsſtaat. 

n der heutigen Frauenbewegung, die aus 
Anlaß verſchiedener Beſtimmungen des Familien: 
rechles im Bürgerlichen Geſetzbuch mit einem 
Male eine Ausdehnung gewonnen hat, die eine 
ernſtere Betrachtung wohl rechtfertigt, machen 
ſich gleichfalls wirthſchaftliche wie politiſche For⸗ 
derungen geltend. Auf eine weibliche Bevölke⸗ 
rung im deutſchen Reiche von etwa 
Millionen kommen etwa 4½ Millionen erwerbs⸗ 
thätige Frauen und Mädchen, wozu noch etwa 
1/ Millionen in dienender Stellung zu rechnen 
ſind. Im Ganzen ſind alſo über 24 Prozent 
unſerer weiblichen Bevölkerung erwerbsthätig. 
Das ſind Zahlen, die es wohl rechtfertig u, die 
Frau nicht ohne Weiteres auf ihre Haupt⸗ 
ſphäre, das Haus, und auf ihre Funktionen als 
Frau und Mutter zu verweiſen. Sie ſpielt 
eben auch in unſerem erwerbenden wirthſchaft⸗ 
lichen Leben eine bedeutende Rolle. Eine Seite 
innerhalb der Frauenbeſtrebungen berührt nun 


die. Jutereſſen des . weiblichen Ge⸗“ 


ſchlechts, ſo weit es an der 

Toe 5 Wir meinen die überall ſtatt⸗ 
findende ungleiche Bewerthung und Vergütung 
der weiblichen und der männlichen Arbeit. Die 
Frauenlöhne betragen regelmäßig nur die 
Hälfte, bis höchſtens zwei Drittel der Männer⸗ 
töhne. Dazu find die beſſer bezahlten Stellungen 
noch vorwiegend den Männern vorbehalten, weil 
ſich im Allgemeinen doch immer die Männer⸗ 
arbeit als die werthvollere erwieſen hat. Hotels 
und große Gaſtwirthſchaften haben ſtets einen 
Koch als Beherrſcher der Küche. Der niedrige 
Stand der Frauenlöhne erklärt ſich aber einmal 
daraus, daß der Frauenerwerb früher, wie viel⸗ 
fach heute noch, den Charakter eines gelegeut⸗ 
lichen und beſonders willkommenen Neben⸗ 
verdienſtes an ſich trug. Eine andere und aus⸗ 
ſchlaggebende Urſache für die geringere Be⸗ 
zahlung der Frauenarbeit liegt in den durch 
Natur und Sitte bedingten Beſchränkungen des 
weiblichen Erwerbsgebietes. Das Augebot der 
Frauenarbeit kann ſich nur auf ganz wenige 
Gebiete werfen und erzeugt ſo eine oft aller⸗ 
dings unverhältnißmäßige Niedrigkeit der weib⸗ 


lichen Arbeitslöhne. Die Bildung weiblicher 
Gewerkvereine, wie fie früher nur in Nord 


amerika und Auſtralien, dann auch in England 
und heute auch von den weiblichen Chorführern 
unferer Frauenbewegung befürwortet wird, 
kann höhere Löhne nicht erzwingen, da die 
weibliche Arbeit faſt ausſchließlich eine unge⸗ 
lernte iſt. 

Die Mehrzahl unſerer Frauen weiß ſehr 
wohl die ihrer Natur geſteckten Grenzen zu 
würdigen; fie weiß auch, daß, wenn des Mannes 
Haus die Welt iſt, die Welt der Frau das Haus 
iſt, und daß ſchon heute die Erwerbsthätigkeit 
der Frau eine größere Ausdehnung angenommen 
hat, als mit der alten, echt deutſchen Hoch⸗ 
achtung vor dem weiblichen Geſchlecht vereinbar 
iſt. Eine allgemeine Abnahme der Ehe⸗ 
ſchließungen, die als Grund für eine Erweiterun 
der weiblichen Erwerbsgelegenheiten herhalten 
muß, beſteht keineswegs. Es kamen in Deutſch⸗ 
land auf je 1000 über 15 Jahre alte Bewohner 
weiblichen Geſchlechts 


in den Jahren de Verheirathete Verwittwete 
1% . 


360 513 197 
9 362 511 127 
5 62 508 130 


Die geſchichtliche Entwickelung der Frauen⸗ 

3 von den e Kulturzuſtäuden 
f e eine 

Scheidung in der Thätigkeit der Geſchlechter. 
Eine Mißachtung dieſer hiſtoriſchen Dr 
würde ſich bitter an de 
rächen. Das ſehen wir ſchon heute an unſeren 
Studentinnen aus 3 N 
hängern der weiblichen Emanzipation in unſeren 
Großſtädten, 
was der Mann 


uen Ma a en 
Erw und Mädchen in dem harten, rauh 


die Kleinzeile oder deren Raum im Morgenblatt 


Frauen ausgedehnt würde. 


wir dann, anders wie heute, wo wir an der 
Oſt⸗ und Weſtgrenze nur je eine 


Millionen bis an die Zähne bewaffneter Frauen, 
Mädchen f 
marſchiren laſſen können, 


Frauenfrage gelöſt ſein. 


FF ͤ ͤ ⁵˙ AA EEE EURER SEE 


verflachenden Zeit iſt, die großen hiſtoriſchen Er⸗ 


Volkes beſonders eingeprägt haben, das Wort 
des Dichters: 
Menſch betrat, ſie iſt geweiht für alle Zeiten“, 
ſo ſollten noch vielmehr diejenigen Orte einen 
Schimmer ihrer großen Vergangenheit nie ver⸗ 


ſchehen ſind. 
wo nach blutigem 


ſchieden 
Feger ſollten an ſolchen Stätten zur lebendigen 
Erinnerung für die Nachwelt hiſtoriſtiſche Merk⸗ 
würdigkeiten ſammeln und Denkmäler errichten. 


Mitteln geſchehen kann, wenn eine große Liebe zwar, kühl und bewölkt, doch gewährte die Land⸗ 
und 88 die Hand ans Werk legt, ſchaft in der wechſelnden Beleuchtung ein hüb⸗ 


Meile von Jüterbog, 


ſeine Treue und ſinnige 
findlichen Ort 
patriotiſchen Wallfahrtsort für die ganze Um⸗ 


deur 
lieutenant von 
24 pratriotiſch 1 77 Kreiſe in dankbarer Erinne⸗ 
rung an die 


Sind dieſe wirklich fortzuſetzen. Wegen anhaltend ſchlechten Wetters 
iſt der Beſuch von Mo aufgegeben. An Bord 
iſt alles wohl. 

— Ueber Kaiſer Wilhelms Nordlandsreiſe 
werden aus Chriſtiania, 21. Juli, folgende er⸗ 
gänzende Mittheilungen gemacht: 

Kaiſer Wilhelm war an Bord der „Hohen⸗ 
zollern“ und in Begleitung der „Gefion“ und 
eines Torpedobootes geſtern in dem flaggen⸗ 
geſchmückten Molde angekommen. Der gegen 
2000 Einwohner zählende Ort bildet den Mittel⸗ 
punkt des Reiſeverkehrs an dieſem Küſtenſtrich 
und iſt durch ſeine hübſche Lage weit und breit 
bekannt. Von ihm bietet ſich ein Ausblick auf 
die prächtige Alpenwelt in Romsdal, wofür aber 
der Rekneshaugen, eine Anhöhe in der Nähe 
Moldes, eine ganz beſonders ſchöne Gelegenheit 
iſt. Nach Rekneshaugen hatte ſich denn auch 
der Kaiſer begeben, um die Rundſchau über das 
Romsdal ER genießen. Romsdal gehört zu den 
größten Sehenswürdigkeiten Norwegens, womit 
ſich an Abwechſelung nur wenige Punkte meſſen 
können. Zu den Seiten erheben ſich mächtige und 
hohe Gebirge, deren Gipfel in kühn geformte 
Spitzen enden. Auch von Molde ſelbſt aus ge⸗ 
währt die geſamte Gebirgskette einen prächtigen 
Anblick, namentlich im erſten Theil des Som⸗ 
mers, wenn der Winterſchuee noch auf den Ber⸗ 
gen liegt. Der Kaiſer beſuchte in Molde einige 
Touriſtengeſchäfte, worauf er nach halbſtündigem 
Aufenthalt wieder an Bord ging, wo die Mufit 
ſpielte. Bei feinem Aufenthalt in Drontheim 
hatte Kaiſer Wilhelm dem deutſchen Konſul A. 
Jensſen auf deſſen am Fjord belegenen Landſitz 
Grilſtad einen Beſuch abgeſtattet. Das Wetter war 


„zu Allem fähig“, ſo wird ſich auch dieſe Ein⸗ 
richtung gewiß vortrefflich bewähren. Wenn 


Million be⸗ 
währter Krieger im Nothfalle zur Verfügung 
haben, an jeder der beiden Grenzlinien 2½ 


Gewehr über, aufs 
dann erſt: Lieb Vater⸗ 
Dann wird auch die 

(Magd. Ztg.) 


und Männer, 


land, magſt ruhig ſein. 


Patriotiſche Erinnerungen. 


Es iſt darauf hingewieſen worden, wie 
wichtig es in unſerer ſchnelllebenden und alles 


innerungen feſtzuhalten. Gilt ſchon von einzel⸗ 
nen Perſouen, die fi) dem Gedächtniß des 
„Die die 


Stätte, ein großer 


ſieren, au denen weltgeſchichtliche Ereigniſſe ge⸗ 
Insbeſondere ſind dies die Orte, 
Ringen der Sieg davon ge⸗ 
tragen wurde, wo die Geſchicke der Völker ent⸗ 
wurden. Namentlich Geiſtliche und 


In welcher Weiſe dies auch mit geringen 


ſches Bild. Der Kaiſer verlieh dem Konſul den 
rothen Adler⸗Orden. Bei ſeinem Beſuch der 
Domkirche in Drontheim wurde der Monarch in 
offizieller Weiſe vom Architekten Chriſtie und 
vom Intendanten Krefting, unter deren Leitung 
die langjährige Reſtaurationsarbeit erfolgt war, 
eführt. Dieſe Domkirche iſt das merkwürdigſte 
Bauwerk Norwegens, wie überhaupt in Skandi⸗ 
navien. Sie iſt 102 Meter lang und die größte, 
wenn auch die längſte Kirche der drei ſkandi⸗ 
naviſchen Länder. Gebaut wurde ſie in Form 
eines Kreuzes, wovon der weſtliche, im Jahr 1300 
vollendete Flügel mit einer 38 Meter breiten 
Faſſade Pr: in Ruinen liegt. Der öſtliche Theil 
der Kirche iſt durch den im 16. Jahrhundert vor⸗ 
genommenen Umbau arg entſtellt worden, mit 
Ausnahme des achteckigen Chorabſchluſſes. In 
dieſem, der von der übrigen Kirche durch herr⸗ 
liche Säulen und Bogen getrennt wird, lie 
Leiche Olafs des Heiligen. Hier war der 
punkt für den nationalen Olafskultus, wozu nicht 
nur Pilger aus ganz Norwegen und den beiden 
andern ſkandinaviſchen Reichen, ſondern auch von 
entfernt liegenden Ländern herbeiſtrömten. Von 
Nidaros (Drontheim) aus verbreitete ſich der 
Kultus des heiligen Märtyrerkönigs über das 
ganze nördliche Europa und von da bis in ferne 
üdliche Länder. Im Mittelalter waren auf 
vielen Stellen, auf den britiſchen Inſeln, in der 
Normandie, in Flandern, Holland, Deutſchland, 
Schweden, Dänemark, Eſtland, Konſtautinopel 
dem heiligen norwegiſchen König Kirchen geweiht, 
und von allen kamen Pilger zu ſeiner Ruheſtatt 
im hohen Norden. Nidaros war einer der wichtigſten 
Wallfahrtsorte in Europa. Nach Fertigſtellung 
des ganzen Baues, ungefähr 1300, ſtand die 
Kirche in ihrem vollen Glanz. Die Wirkungen 
der Feuersbrunſt von 1328 wurden wahrſcheinlich 
ſchnell überwunden. Nach dem nächſten Brande, 
1432, iſt die Kirche kaum vollſtändig reſtaurirt 
worden, indem ſowohl der Wohlſtand des Landes 
wie der Kunſtſinn bedeutend abgenommen hatten. 
Ein Brand im Jahre 1536 verwüſtete die Kirche 
noch mehr, und das Zeitalter der Reformation 
hatte weder Luft noch Geld, dies herrliche Denk⸗ 
mal aus dem Mittelalter zu reſtauriren. Die 
Pilger brachten gleichfalls kein Geld mehr. Im 
vorigen Jahrhundert wurde ſie von erneuter Feuers⸗ 
brunſt heimgeſucht, weshalb es nicht verwunder⸗ 
lich war, daß die Kirche endlich in einen ſchlim⸗ 
men Zuſtand kam. Es wurde dann endlich mit 
Reſtaurationsarbeiten begonnen, und dieſe wur⸗ 
den unter Leitung Chriſties in glücklchſter Weiſe 
ausgeführt. In dieſer ehrwürdigen Domkirch⸗ 
liegen mehrere alte norwegiſche Könige vom 11. 
und 12. Jahrhundert begraben. Im Mittelalter 
wurden hier verſchiedene Könige gekrönt, und 
das gegenwärtige Grundgeſetz beſtimmt, daß die 
norwegiſchen Könige hier ihre kirchliche Weihe 
erhalten. Hier wurden denn auch Karl Johann 
1818, Karl XV. 1860 und Oskar II. 1873 
gekrönt. 


— Für die Reiſe des Landwirthſchafts⸗ 
miniſters nach Oſtpreußen wurde in konſervativen 
Blättern eine Reihe von Forderungen und Wünſche 
vorgeführt, mit dem Rathe, ſie dem preußiſchen 
Landwirthſchaftsminiſter bei Gelegenheit zu unter: 
breiten. Darunter figurirte auch die Forderung 
der Konvertirung der 4prozentigen Reichs- und 
Staatsanleihen in 3½prozentige. Nun hat im 
Reichstag der konſervative und agrariſche Abg. 
Frhr. von Langen der Regierung nahe gelegt, 
„um des Himmels willen keine voreiligen Be⸗ 
ſchlüſſe“ in der Konvertirungsfrage zu faſſen. 
Darnach dürfte Freiherr von Hammerſtein bei 
ſeiner jetzigen Informationsxeiſe iu die peinliche 
Lage kommen, vor Allem bei den Frageſtellern 
darnach zu forſchen, welche Vorſchläge als wirk⸗ 
lich „agrariſch“ betrachtet werden könnten. 


wohlgelungenen Bemühungen des 
in Nieder⸗Görsdorf, eine 
der auf dem Schlachtfelde 
von Dennewiß, zur Erinnerung an die berühmte 
Preußenſchlacht am 6. Dezember 1813, durch 
Pflege des daſelbſt be⸗ 
ſen Ort zu einem 


zeigen die 
Paſtors Zimmermann 


Denkmals dieſen 


gegend geſtaltet hat. Ihm und dem inzwiſchen 
ſchon verſtorbenen ehemaligen Bezirks⸗Komman⸗ 
des Landwehrbezirkes Jüterbog, Oberſt⸗ 
Marces, war es zu danken, daß 


haten ihrer Ahnen den in Ver⸗ 


zu konſerviren gilt, der Patriotismus ſo kunſt⸗ 


Deutſchland. 
24. Juli. 


tettiner Zeitung. 


Abend⸗Ausgabe. 


ſchritten. 


> nun gar nicht einmal die Haupttheilhaber 
lar. 
nimmt, vielleicht geängſtigt durch die Orakel⸗ 
ſprüche des Herrn Stöcker, das Wort und erklärt 
das „kirchlich⸗ſoziale Manifeſt“ dahin: 


verſtehe ich es, wenn in ernſt chriſtlichen und 
konſervativen Kreiſen ſchon gegen den Namen 


In für unſere kirchlich⸗ſoziale Thätigkeit los⸗ 
agen 
und evangeliſch⸗geiſtlicher Begriffe, indem wir die 
ſoziale Arbeit der Kirche nicht auf ein politiſches, 
ſondern auf ein ſeelſorgeriſches Intereſſe grün⸗ 
den. Daß man ſich zu einem neuen evangeliſch⸗ 
ſozialen Kongreß mit dem Manifeſte nicht be⸗ 
kennt oder verpflichtet, geht aus deſſen Wortlaut 
hervor. 
nur vertreten 
Parteiverſommlungen, in der Preſſe und in der 
praktiſchen Arbeit. 
menkuuft derer, 


ſchlüſſe darüber exiſtiren nicht. 
keinen Grund dagegen, 
dafür energiſch geltend machen ſollte. 


politiſcher Kongreß werden.“ 


ſozialer 
Was mag ſich Herr P 


unterſchrieb: 
abhängigen Klaſſen“. Ferner will das Manifeft 
nicht auf ein politiſches, 
ſorgerliches Intereſſe die ſoziale Arbeit gründen. 
Und Herr 
Sozialen“, deren Intereſſen doch ausgeſprochen 
politiſche ſind, damit, 
ſozialen Unternehmen auf ihre Weiſe die ſoziale 
Sache gefördert werden ſoll. — Damit ver⸗ 
zichten die Herren wohl darauf, weiter ernſt ge: 
nommen zu werden. 


auf Antrag Luegers den Magiſtratsvizedirektor 
Tachau zum 
1 des Beamtenkörpers der Stadt Wien 
eht. 
Theil der antiſemitiſchen Preſſe leidenſchaftlich 
bekämpft, weil Tachau der Sohn eines getauften 
Juden iſt. Im Zuſammenhange damit ſteht der 
Austritt des deutſchnational⸗antiſemitiſchen Land⸗ 


Freitag, 24. Zuli 1896. 
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Vertretung in Deutſchland: In allen größeren Städten 
Deutſchlands: R. Moſſe, Haaſenſtein & Vogler, G. L. Daube, 
Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Max Gerſtmann. 
Elberfeld W. Thienes. Greifswald G. Illies. Halle a. S. 
Jul. Barck & Co. Hamburg Joh. Noolbaar, A Steiner. 
William Wilkens. In Berlin, Hamburg und Frankfurt a. M. 
Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


Arbeitsräume revidirt und feſtgeſtellt, daß die 
Denunziation auf Wahrheit beruht. Herr König 
wird nun wohl nächſtens ein Strafmandat er⸗ 
halten und dann gerichtliche Entſcheidung be⸗ 
antragen. Damit wäre der Inſtanzenweg be⸗ 


machen, ſeine Gegner ſchreiben ſeine Erfolge dem 
unvernünftigen Glück und dem Zufall zu, aber 
jeder Unparteiiſche weiß, daß er alles feiner 
Umſicht und ſeiner eiſernen Energie verdankt. 


längſt zum Gouverneur von Atjeh geſtempelt, 
aber dies mißfällt in gewiſſen höheren Kreiſen 
gar ſehr.“ Dieſes Urtheil bedarf keines Kom⸗ 
mentars. 


— Ueber das kirchlich⸗ſoziale Unternehmen 


Profeſſor von Nathuſtus aus Greifswald Frankreich. 

In Dijon iſt geſtern Vormittag Eugene 
Spuller im 61. Lebensjahre geſtorben. Spuller 
war einer der letzten Veteranen der Garde Gam⸗ 
betta's, deſſen Adlatus er geweſen, mit dem er 
Lebensſchickſale, Prinzipien und Wandlungen ge⸗ 


„Nach den Vorkommniſſen der letzten Jahre 


ſozial ein Mißtrauen entſtanden iſt. Wirf theilt hat. Spuller wurde am 8. Dezember 1835 
wollen dieſem Mißtrauen wehren, indem wir in Scurre (Cote d'or) geboren. Advokat, ſpäter 


Journaliſt in Paris, ſchloß er ſich der jungen 
Oppoſition gegen das Kaiſerthum an und atta⸗ 
chirte ſich eng dem ſtürmiſchen Gambetta, mit 
dem er in den Septembertagen 1870 regierungs⸗ 
fähig wurde und als deſſen Begleiter er am 7. 
Oktober die berühmte Luftballonfahrt nach Tours 
antrat. Dort machte ihn der Diktator zu ſeinem 
Sekretär; die beiden Advokaten nebſt dem In⸗ 
genieur Freyeinet bildeten den oberſten Kriegs⸗ 
rath in Frankreich und wußten ihren Befehlen 
Achtung zu ſchaffen. Nach dem Kriege wirkte 
Spuller wieder journaliſtiſch; nachdem Gambetta 
die „Republique francaiſe“ gegründet, trat ſein 
Freund in die Redaktion des Blattes. Beide 
mäßigten allmälig ihre Anſchauungen, beide aber 
waren im Kampfe gegen die Reſtaurations⸗ 
beſtrebungen auf ihrem Poſten. 1876 wurde 
Spuller in die Deputirtenkammer gewählt, 1881 
war er Unterſtaatsſekretär des Auswärtigen im 
„großen“ Gambetta'ſchen Kabinet, aber im Unter⸗ 
ſchiede zu Freyeinet blieb er dem „Dauvin der 
Republik“ auch nach dieſer geſcheiterten Regie⸗ 
cungsprobe liirt: Er hielt ſeinem Freunde die 
Leichenrede und führte in ſeinem Sinne die 
Opportuniſtenarmee weiter. Im Jahre 1884 
wurde er zum Vizepräſidenten der Kammer ge⸗ 
vählt und 1887 übernahm er im Rouvier'ſchen 
Miniſterium das Unterrichtsreſſort. In den 
etzten Jahren war Spuller etwas in den Hinter⸗ 
wund getreten. Seine wachſende Leibesfülle 
sieh ihm schließlich die politiſchen Kämpfe uns 
bequem erſcheinen und er ward es müde, ſo 
breiten Raum den Angriffen der Radikalen und 
Sozialiſten zu bieten. Das republikaniſche 
Frankreich hat aber alle Urſache, dieſem Manne, 
der es ſchaffen half, bei ſeinem Tode die gebüh⸗ 
senden Ehren zu erweiſen und über das Ber 
gräbniß hinaus ein dankbares Gedächtniß zu be⸗ 
vahren. 

Unter den erſten Beileidsbezeugungen, welche 
den Angehörigen des verſtorbenen ehemaligen 
Miniſters Spuller zugingen, befand ſich auch die 
des deutſchen Botſchafters Grafen Münſter. 

Paris, 23. Juli. Mit Bezug auf das in 

den Blättern erwähnte Gerücht, daß eine hieſige 
große Verwaltungsbehörde von einem Skandal 
edroht ſei, weil ein ungerechtfertigtes Defizit in 
der Höhe von Millionen vorliege, werden vers 
ſchiedene Verſionen mitgetheilt. Nach der einen 
ſoll das Budget der Stadt Paris einen Fehl⸗ 
betrag von 50 Millionen aufweiſen in Folge 
verſchwenderiſcher Geldgebahrung des Gemeinde- 
raths für Wahlzwecke; nach der anderen Verſion 
hätte die Seinepräfektur 40 Millionen für 
Aſſanirungszwecke verwandt, während der Ge⸗ 
meinderath die Ausgabe noch nicht anerkannte. 

Paris, 23. Juli. Der Bericht, den das 
Kriegsminiſterium über die letztjährige Rekruten⸗ 
aushebung veröffentlicht, iſt ſehr lehrreich. Darnach 
haben ſich im Jahre 1895 337 109 junge Leute 
geſtellt, darunter 5790 Söhne von Ausländern, 
die ſich auf dieſe Weiſe naturaliſiren ließen. 
Nur 305 dieſer Kategorie machten von dem 
Rechte, auf Grund einer fremden Nationalität 
den Militärdienſt zu verweigern, Gebrauch. Im 


von allen Vermiſchungen irdiſch⸗ſozialer 


Die ausgeſprochenen Grundſätze wollen 
werden in Paſtoralkonferenzen, 


Ob eine perſönliche Zuſam⸗ 
t die ſich dazu bekennen, daraus 
einmal hervorgeht, wird weſentlich von der Auf⸗ 
nahme des Manifeſtes ſelbſt abhängen. Be⸗ 
Aber ich wüßte 
wenn ſich der Wunſch 
Das 
würde aber weder ein politiſcher, noch ein ſozial⸗ 


„Losſagen von allen Vermiſchungen irdiſch⸗ 
und evangeliſch⸗geiſtlicher Begriffe.“ 
rofeſſor von Nathuſtus 
nun wohl gedacht haben, als er den Paſſus 
„Wirthſchaftliche Sicherung der 


ſondern auf ein ſeel⸗ 


Stöcker tröſtet „Chriſtlich⸗ 


ſeine 


daß mit dem kirchlich⸗ 


Deiterreich-Ungarn. 
Wien, 23. Juli. Der Stadtrath ernannte 


agiſtratsdirektor, der an der 


Dieſe Ernennung wurde vou einem großen 


tagsabgeordneten Paul Pacher, der zu den heftig⸗ 
ſten Gegnern der Ernennung Tachaus gehörte, 
aus dem Gemeinderath. 


Niederlande. 


Amſterdam, 22. Juli. Wie dem hieſigen 
„Handelsbl.“ drahtlich aus Batavia gemeldet 
wurde, haben zwei Bataillone einen Marſch nach 
Tjot Rang und Senelop gemacht, woraus herz 
vorgeht, daß die Züchtigungsarbeit im Oſten dei 
konzentrirten Linie noch keineswegs nachhaltig 
genug gethan iſt; denn Die niederländischen 
Truppen ſtießen hier auf einen äußerſt hart⸗ 
näckigen und heftigen Widerſtand, da ſie 8 
Todte und 36 Verwundete hatten, während 1 
Offizier und 20 Soldaten vom Sonnenſtich ge— 
troffen wurden. Es iſt dies bereits das vierte 
Mal, daß die XX VI Mukims, zu der die ge 


nannten zwei Orte gehören, von größeren Jahre 1875 hatten 1604 von 2250 Söhnen von 
Truppenmaſſen heimgeſucht wurden; dieſe Ausländern und im Jahre 1885 1641 von 
ſchlugen jeden Widerſtand ſtets ſofort nieder, 3421 ſolches gethan, jo daß alſo jetzt der Beweis 


allein jedes Mal kehrte der Feind zurück, und 
unwillkürlich denkt man hier an ein von 
Sturme heimgeſuchtes Kornfeld, deſſen Halme 
ſich von ſelbſt wieder aufrichten, wenn Windſtille 
eingetreten iſt. Derſelbe Drahtbericht meldet 
außerdem, daß ein europäiſcher Soldat zu den 
Atjehern deſertirt ſei und ſein Beaumontgewehn 
ſowie Patronen mitgenommen habe; wenn dies 
auch nur ein vereinzelter Fall ſein mag, To gebt 
daraus doch hervor, daß der Geiſt der Truppen 
unter den beinahe übermenſchlichen Strapazen 
bedeutend gelitten haben muß. Denn der euro: 
päiſche Soldat, der deſertirt, weiß ganz genau, 
was ſeiner wartet — bei den Atjehern ſofortiger 
Uebertritt zum Islam und harte Sklavenarbeit 


erbracht iſt, daß das Geſetz von 1889 und das 
von 1893, welche die Söhne von Ausländern, 
die ſelbſt ſchon in Frankreich geboren ſind, für 
franzöſiſche Staatsangehörige erklärt, die erhofften 
günſtigen Folgen gehabt hat. Als dienſtuntaug⸗ 
lich wurden 27633 von den 337 109 Ges 
ſtellungspflichtigen erkannt, alſo 8 Prozent. Im 
Jahre 1875 betrug der Prozentſatz 10. 

Der Abgeordnete Camille Pelletan jammert 
inzwiſchen im „Rappel“ darüber, daß der Ober: 


zur See altersſchwachen Händen anvertraut bleibe. 

„Wir ſind noch für lange Zeit zu alten 
Admirälen verurtheilt, und man iſt bemüht“, 
ſchreibt er, „uns 70jährige Generale zu geben. 


und bei der Rückkehr der Galgen. Denn alſo] Die Gründe diefer Vorliebe für das Greiſenalter 
trotzdem noch Ausreißer vorkommen, jo folge [find begreiflich. Die Macht und der Einfluß im 


daraus, daß ihnen das Loos bei den Atjehern 
oder ein ſchmachvoller Tod noch begehrlicher vor— 
kommt als der Dienſt beim Heere. Uebrigens 
ſcheint auch in den höheren Regtonen des Heeres 
nicht alles in geziemender Ordnung zu ſein. 
Man wird ſich erinnern, daß vor etwa fünf 
Wochen ein Drahtbericht meldete, daß die 
öffentliche Meinung in Indien über das barſche 
Auftreten des Oberſten Stemfoort und die auf— 
fallende Zurückſetzung des Oberſtlieutenants van 
Heutz ſehr erbittert ſei. Jetzt liegt über dieſe 
Angelegenheit, die damals in etwas dunkte 
Worte eingekleidet war, der Brief eines in 
Atjeh garniſonirenden Offiziers vor; ein Blatt 
in Suraboja hat dieſen veröffentlicht, und er 
wirft ein ſehr merkwürdiges Schlaglicht auf die 
Vorgänge, die ſich bei der oberſten Heeresleitung 
abſpielen. Das Verhältniß zwiſchen den beiden 
Offizieren muß ſehr geſpannt ſein, erſterer muß 
letzterem bittere und ſehr ſcharfe Vorwürfe ge 
macht haben, weil er bei der erſten Expedition 
gegen Seuelop ſich nicht an die ihm ertheiiten 
Befehle gehalten habe, Vorwürfe, die inſofern 
grundlos waren, als van Heutz, wiewohl ihm 
damals die härteſte und ſchwierigſte Arbeit über⸗ 
tragen, ſich der ihm geſtellten Aufgabe in jeder 
Hinſicht gewachſen gezeigt hatte. Dann aber 
heißt es in dem Briefe wörtlich: „van Heutz 
hat das Unglück, ſeiner Zeit mit Uebergehung 
zahlreicher Vordermänner, wegen ſeiner hervor⸗ 
ragenden Leiſtungen und ſeiner beſonderen Fähig⸗ 
keit, aus verſchiedenen Waffengattungen zu⸗ 
ſammengeſetzte Truppentheile zu kommandiren, 
zum Major befördert worden zu ſein. Man ill 
auf ſeinen wohlverdienten Ruf als Atjeh⸗ 
ſpezialität und feine Erfolge in höheren Kreiſen 
äußerſt eiferſüchtig und man ſucht hier förmlich, 
nach einer Gelegenheit, um ihn unmöglich zu 


Heere ſtehen natürlich bei den Alten, welche ſie 
ſo ſpät als nur immer möglich an jüngere ab⸗ 
treten wollen. Die, denen ſie den Weg ver⸗ 
ſperren, ſind freilich nicht dieſer Anſicht, aber 
man fragt ſie nicht. Ein ſolches Syſtem hat den 
Nachtheil, daß es den Neuerungsgeiſt ausſchließt 
und die Herrſchaft den altväteriſchen Ideen ein⸗ 
räumt. ... Auch vom materiellen Standpunkte 
läßt es ſich nicht rechtfertigen. Allerdings iſt 
die Rolle der Heerführer vorwiegend eine orga⸗ 
niſatoriſche; aber ein General ſollte auch den 
phyſiſchen Anſtrengungen gewachſen ſein, und 
dieſe Gabe wird von der Natur dem Greiſeu⸗ 
alter gewöhnlich verſagt. Es unterliegt alſo 
keinem Zweifel, daß die Anforderungen unſerer 
Militärmacht und die Intereſſen der jetzigen 
Führer einander zuwiderlaufen. Es fragt ſich 
nur, ob die Sicherheit und Stärke unſeres Lan⸗ 
des einigen Perſonen geopfert werden dar. 
Wenn dieſe Sachlage ſich in die Länge zöge oder 
gar verſchlimmerte, ſo wäre es gebieteriſche 
Pflicht, einen Nothſchrei vernehmen zu laſſen. 
Das Uebel iſt ſchon ſo groß, daß raſche Abhülfe 
dringend geboten iſt. Neue Fehler könnten ſogar 
den Fortbeſtand des franzöſiſchen Vaterlands aufs 
Spiel ſetzen.“ 
England. 

London, 23. Juli. Der Parlamentsunter⸗ 
ſekretär des Aeußern Curzon erklärte im Unter⸗ 
hauſe, da die Regierung des Kongoſtaates im 
Falle Lothaire Berufung eingelegt habe und die 
Leitung des Berufungsverfahrens in den Händen 
ihrer Vertreter vor Gericht liege, ſo müſſe die 
engliſche Regierung der Regierung des Kongo⸗ 
ſtaats die ganze Verantwortung dafür überlaſſen, 
daß die Unterſuchung des Falles und aller damit 
verbundenen Umſtände auf das vollſtändigſte 


Die öffentliche Meinung hat van Heutz ſchon 


befehl der Nationalvertheidigung zu Land und 
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der Artillerie zum bad. Feldart.⸗Reg. 
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durchgeführt werde. Die engliſche e wirth, iu der Waldhalle und im Reſt. Iſerthal; 
er einen locus standi ebenſo wenig bei denſin Sydow saue bei Reſt. Krüger, in Frie⸗ 

erufungsverhandlungen wie fie ihn bei demdens burg bei Reſt. Burmeiſter; in der 
urſprünglichen Prozeß in Boma gehabt habe.] Pulvermühle, in Finkenwalde bei 
Die Frage nach Stokes Eigenthum ſei vor dem Reſt. Tantow, und in der Höckendorfer 
Tribunal in Boma nicht verhandelt worden und Förſterei. Die Schlüſſel können beliebig an 
könne daher auch nicht in die Berufung mit jeder anderen angegebenen Empfangsſtelle, eben- 
einbezogen werden. Die engliſche Regierung] falls gegen Beſcheinigung zurückgeliefert werden. 
behalte ſich ſelbſtredend das Recht vor, nach Ab- Mitgliedskarten (Jahresbeitrag 1 Mark) find bei 
lauf des Berufungsverfahrens die diplomatiſchen[ dem Aufſeher im Thurme, ſowie auch bei den 
Vorſtellungen zu machen, welche die Umſtände] Schlüſſelſtellen zu haben. Das von der 2. Komp. 
erheiſchen dürften. des Pionierbataillons Nr. 17 für den B.⸗H.⸗V. 


8 > ; zwiſchen 49 und 39 vom Grenzwege über den 
Stettiner Nachrichten. 132 Mtr. hohen Kloſterkopf führt, und iſt leicht 

Stettin, 24. Juli. Jum Gouverneux von erreichbar. Von Podejuch aus am nächſten über 
Metz ift an Stelle des zur Dispoſition geſtellten den Kolower Weg bis zu den „3 Brüdern“, von 
Gen. d. Inf. v. Arndt, der Kommandeurfda biegt man nach Norden wenige Schritte in 
der 3. Diviſion, Generallieutenantſden Grenzweg ab, und ſteigt dann auf bezeich⸗ 
Anton v. Frob en, ernannt worden. Am 31.[netem Fußwege in etwa 3 Minuten hinauf zum 
Oktober 1839 als Sohn des 1871 verſtorbenen] Kloſterkopf. Von Friedensburg, Finkenwalde 
Geh. Raths und badiſchen Kriegsraths v. Froben und der Pulvermühle geht man am beſten über 
zu Karlsruhe geboren, kam er nach dem Beſuch den Hundepfahl und von da den Grenzweg bis 
der dortigen Kadettenanſtalt 1857 als Portepee⸗kurz vor den „3 Brüdern“, Ein bequemer 
fähnrich in das bad. Art.⸗Agt., wurde 1858 zum ſchöner Weg, der auch von Höckendorf aus der 
Lt. und 1863 zum Oberlt. ernannt. Nach dem nächſte iſt, von der Pulvermühlenquelle auf dem 
Feldzug 1866 wurde er zur Kriegsakodemie inf rechten Ufer des Neunſpringbaches durch das 
Berlin kommandirt und erhielt 6 Monate jpäter | ſchöne Louiſenthal bis hinauf zum Grenzwege, wird 
das Hauptmannspatent. Im franzöſiſchen Kriege demnächſt vom B.⸗H.⸗V. bezeichnet werden. Ent⸗ 
befehligte er die 4. ſchwere bad. Batterie, nahmfernungen: von Podejuch Waldhalle und 
an der Belagerung von Straßburg, den Ge⸗Friedensburg ¼ Stunde, von Finkenwald 11 
fechten von Ognon und bei Nuits, dem Treffen] Stunde, von der Pulvermühle . Stunde, von 
bei Villerſexel, ſowie der Schlacht an der Höckendorf über Pulvermühle 1¼ Stunde, über 
Liſaine theil und erhielt das Eiſerne Kreuz 2. den Thalweg ? Stunden. Die Aussicht von 
und 1. Klaſſe, das Ritterkreuz 1. Klaſſe des der 146 Mir. über der Oder hohen oberſten 
Ordens vom Zähringer Löwen mit Schwert und Gallerie des Gerüſtes zeigt im Vordergrund ein 
das Ritterkreuz des militäriſchen Karl Friedrich⸗ abwechſelungreiches Waldbild; in die Ferne reicht der 
Verdienſt⸗Ordens. Nachdem er 1871 bei Ueber⸗ Blick über die Gegend von Stargard, Gollnow, 
nahme des badiſchen Offizierkorps in den Verband Stepenitz, dem Dammſchen See, den ganzen 
der preußiſchen Armee der 14. Art.⸗Brig. bezw. Randower Kteis, das Oderthal, bis ſüdweſtlich 
dem bad. Feldart.⸗Regt. No. 14 überwieſen über Gartz, Vierraden, Greifenhagen und bis in 
worden, war er 1872 mehrere Monate ſtellver⸗ die Uckermark. So möge denn dieſe neue 
tretender Vorſtand des Art.⸗Depots in Karlsruhe, Schöpfung des Buchheide⸗Vereins recht fleißig 
kam während dieſer Zeit bei der 8 1 1 und dadurch der jetzt ſchon en 
= und trat 1500 Mitglieder zählende Buchheide⸗Verein wieder 
1873 zum Garde⸗Feldart.⸗Regt. über. 1875 zum treue Freunde erhalten, jo daß es bald möglich 
Flügeladjutanten des Großherzogs von Baden, werde, anſtatt dieſes proviſoriſchen Gerüſtes durch 
ſowie zum Major ernannt, wurde er 1878 Erbauung des geplauten maſſiven Thurmes von 
Kommandeur der 2. Abtheilung des naſſ. Feld⸗[twa 30—35 Meter Höhe endlich eine volle 
art.⸗Regts. No. 27, 1880 Komm. der reitenden Rundſicht über die ſchönſte Gegend des Pommer⸗ 
Abtheilung des heſſ. Feldart.⸗Regts. No. 11 und] andes zu erreichen. : 

1882 Oberſtlieut. 1883 wurde er mit dem 
Kommando des 1. bad. Feldart.⸗Regts. No. 14 
in Karlsruhe betraut und 1886 zum Oberſt, 2 
1889 zum Gen.⸗Major und Komm. der 14. Aus den Provinzen. 

Feldart.⸗Brig. in Karlsruhe und 1892 zum Paſewalk, 23. Juli. Der Mörder Nittke 
Gen.⸗Lt. und Komm. der 3. Div. in Stettin er⸗aus Jatznick, der ſeine Frau erdroſſelt hat, iſt 
nannt. an das Gericht zu Stettin abgeliefert. N. leug⸗ 

— Der Berliner Polizeipräſident v. Win d⸗ net noch immer, die That begangen zu haben. 
heim, welcher daſſelbe Amt früher in unſerer Nach den Zeugenausſagen und dem ganzen Vor⸗ 
Stadt bekleidete, iſt zum Ehrenbürger der Stadt | leben deſſelben iſt hieran jedoch kaum zu zweifeln. 
Ragnit ernannt. Herr v. Windheim war früher] N. iſt ein gewaltthätiger, roher Menſch, der ſeine 
Landrath des Kreiſes Ragnit. Frau und Kinder in brutaler Weiſe mißhandelte, 

— Für das Jahr vom 1. Auguſt 1896 bisſſo daß häufig die Frau Nachts unbekleidet die 

dahin 1897 find wiedergewählt zum Vorſitzenden Flucht ergreifen mußte und den Schutz fremder 
des Gewerbe⸗Gerichtes der Kreisſekretär Leute aufſuchte. : 
Thime hier, zum erſten Stellvertreter deſſelben iv Wolgaſt, 23. Juli. Ueber das Ver⸗ 
der Bürgermeister Froſt⸗Altdamm, zum zweiten mögen des Müllermeiſters Friedrich Heuer hier⸗ 
Stellvertreter der Bürgermeiſter Ernecke⸗Höfs⸗ ſelbſt iſt das Konkursverfahren eröffnet. Ver⸗ 
Penkun, zum dritten Stellvertreter der Amtsvor⸗(walter der Maſſe iſt Hotelbeſitzer Witte; Ans 
ſteher Linke⸗Altdamm. meldefriſt 20. Auguſt. 

— Eine für Eiſenbahnreiſende Demmin, 23. Juli. Das kürzlich in Neu⸗ 
intereſſante Entſcheidung fällte die kalen abgehaltene Geſangfeſt des Peeneſänger⸗ 
Strafkammer des Landgerichts in Metz. Eine] bundes hat ein Defizit von annähernd 200 Mk. 
Frau, die mit einer ihr geſchenkten Rückfahrts⸗ ergeben. Dem Vernehmen nach ſoll daſſelbe aus 
karte von Metz nach Saarbrücken fuhr und des dortiger Stadtkaſſe gedeckt werden. Die Ein⸗ 
Betruges angeklagt war, wurde freigeſprochen. nahme betrug 1189,90 Mark inkl. des dem Neu⸗ 
Das Gericht erklärte die Bemerkung auf dem kalener Geſangverein „Liederkranz“ zur Ber 
Billet „nicht übertragbar“ als nicht zu Recht be⸗ fügung ſtehenden Baarvermögens von 500 Mk.; 
ſtehend und ſprach die Fran frei, weil jede Ver⸗ die Ausgabe 1382,01 Mark. 
mögensſchädigung fehle. Das Schöffengericht Kolberg, 23. Juli. Bis geſtern waren 
hatte ähnlich erkannt. Die Staatsanwaltſchaft hier 6068 Badegäſte und 440 Paſſanten ange⸗ 
wird auf dem Wege der Reviſion die Ent⸗ meldet. 
ſcheidung des Oberlandesgerichts in Kolmar her⸗ 2 
beizuführen ſuchen. Die noch beſtrittene Frage 
der Unübertragbarkeit der Retourbillete iſt damit 
abermals aufs Tapet gebracht. 

* Die vorgeſchriebenen Reviſionen der 
im geſchäftlichen Verkehr benutzten Maaße und 
Gewichte beginnen in Bredow am 10. und in 
Züllchow am 18. Auguſt, vorgenommen werden 
dieſelben durch den Aichmeiſter Bandt aus 
Stettin. 

* Ini Flur eines Hauſes wurde heute Vor⸗ 
mittag ein Mädchen aufgefunden, das ſich in 
einem Anfall von Hyſterie wie toll gebärdete. 
Die Bedauernswerthe mußte in das ſtädtiſche 


. Er s ſint Geburtsjahr falſch anzugeben pflegt. > 
geſperrt: das Gut Güſtow bei Pommerensdorf, Sie iſt jung: e 
der Gemeindebezirk Falkenwalde und das Gehöft Nur ſelbſtſüchtige Frauen werden alt n 
des Eigenthümers Karl Dittmann zu Abban fie} als = besen And, Die Frau, dle es 
Colbitzow. Aufgehoben iſt die Sperre über Gut lie 17 2 - N Ich hint BIER 
und Dorf Curow, Schloß Penkun, Gut Brüſſow gelernt hat, das eigene intenan zu ſetzen, 
und die Gemeinde Plöwen. die ſtrahlt ſelbſt im höchſten Alter noch in 
— Das Elyſium⸗Theater⸗Enſemble begiebt Se Fa 5 e 
ſich Anfang Auguſt zu einem 7 Tage umfaſſen⸗ „ wur : & 
den Gaſtſpiel nach Stargard und bringt dafelbft der Verfaſſerinnen unterſchriebenen mannigfachen 
die bisher hier gegebenen Novitäten zur Auf⸗ geiſtreichen und überaus intereffanten Antworten, 
führung. Während der Abweſenheit des Schau⸗ die auch die Frage, wann Männer alt werden, 
r höchſt maunigfach und treffend beantworten. 


ſpiel⸗Enſembles wird im Elyſium⸗Theater eine [165] 
ee be declare wf Fe alu Kenan sche 
Vereinigung beging geſtern unter zahlreicher ae Frei 9 Mart J. F ae 1215 
Betheiligung ihrer Mitglieder und Gäſte ihr dies⸗ 98 Seh Let u d 39 fei en Farbd Ada 
jähriges Sommervergnügen auf dem „Julo“. 10 ei leßt „ 70 Pil Abbild rucktafe 5 
Nachmittags 2 Uhr fuhren die Theilnehmer mit [welch letztere Ber n l Augen "Du 
telſt Sonderdampfer nach Sommerluſt, wo fie e i 8 2 
durch die zufällig dort ihr Sommerfeſt feiernden . . Groß pe gr ee Senn 
Kuaben des hieſigen Waiſenhauſes begrüßt wur⸗ Prof. Heinr. In a 
werbeſchule gemalten Pilzabbildungen charakteriſi⸗ 
ren aufs beſte die verſchiedenen Kennzeichen der 


den. Nach, kurzer Raſt erfolgte der Abmarſch 
zum „Julo“, woſelbſt ſich bald ein frohes Leben eßbaren und ſchädlichen Pilze, fo daß der Ge⸗ 
nuß der mit Hülfe dieſes Buches geſammelten, 


entwickelte, die lichen Belus Kapelle konzertirte 
während die üblichen Beluſtigungen vorgenommen ſchmackhaften Früchte des Waldes ein gefahr 
loſer und ungetrübter ſein wird. Wir können 


wurden und die Herren das Königsſchießen ab⸗ 
hielten. Um 7 Uhr hielt der Vorſitzende, Herr das Ahles'ſche Pilzbuch als eines der beiten, 
Pilzbücher warm empfehlen. 


Dethloff, eine Anſprache und proklamirte Herrn 
Julie Ravit. Wie kommt mau mit 


eee als 15 90 gie 

anke und Spiedermann als Ritter. Von den |, „N ; 1 25 f 

Damen errang Frau Marquardt die Würde der Preis 90 . a. Verfaſſerin giebt N 3 
beherzigenswerthe Rathſchläge, die Alle, welche 


Königin. Am Abend fand ein Tanz ſtatt, der 

die Theilnehmer lange in gemüthlicher Stimmung bei beſcheidener Einnahme einen eignen Haus 

8 ; , IE ſtand führen wollen, guten Grund haben zu 

,Das mit Genehmigung der königlichen] beachten, und die namentlich Brautleuten, jungen 

Forſtbehörden vom Buchheide⸗ Verein aufſCheleuten, alleinſtehenden einzelnen Perſonen, 

dem Kloſterkopfe in der Buchheide neu erbaute ſodann aber auch Lehrerinnen an Haushaltungs⸗ 
ſchulen 2c. zum Gebrauche beim Unterricht ſehr 


Ausſichtsgerüſt iſt nunmehr eröffnet und 
zu empfehlen ſind. Die Lektüre des beſprochenen 


Kunſt, Wiſſenſchaft und Literatur. 

E. Iſolani. Wann wird eine Frau 
alt? Leipzig bei Simon. Preis 1,50 Mark. 
Der Verfaſſer hat an die gebildetſten und er⸗ 
fahrenften Frauen die Frage geſandt und um 
Beantwortung der Frage gebeten. Er theilt hier 
die Autworten mit. Die Antworten ſind durch⸗ 
gehends intereſſant, und ſollte jeder, der ſich 
dafür intereſſirt, das Buch leſen. Einige Bei⸗ 
ſpiele werden dies zeigen: 

Sie wird alt: Wenn ſie bereits jo ge⸗ 
dächtnißſchwach geworden iſt, daß ſie ihr eigenes 


kann des Sonntags von früh bis Abend, und des 
Donnerſtags Nachmittags von Jedermann be⸗ 
ſtiegen werden. An dieſen Tagen iſt ein Auf⸗ 
ſeher auweſend, welcher den Mitgliedern des 
B., H.⸗V. mit Ihren Angehörigen gegen Vorzei⸗ 
gung der auf den Namen ausgeſchriebenen Mit⸗ 
Aike ler Fr id J 1 4: ; Nichte 
mitglieder zahlen für jede Perſon gegen Empfan ; 
einer Einlaßkarte 10 Pfennige. Die a Vermiſchte Nachrichten. 

dienen zum Beſten des geplanten maſſiven großen — Ein neues amerikanisches Vexirſpiel 
Ausſichtsthurmes. Kindern iſt die Beſteigung macht augenblicklich die Runde. Es iſt ſo ein⸗ 
nur unter Auſſicht und Verantwortung Erwachſe⸗ fach wie möglich hergeſtellt, nämlich aus zwei 
ner geftättet. An den übrigen Wochentagen er: | Scheiben Kartonpapier, aber durch feine bunte 
halten nur Mitglieder gegen Vorzeigung ihrer und ſorgfältige Zeichnung und den Gegenſtand 
Mitgliedskarte Sch üſſel gegen Empfangsbe-⸗ der Darſtellung erregt es ſofort Aufmerkſamkeit. 


zu erwerben, der allerdings eigentlich viel mehr 
der erfahrenen Verfaſſerin gebührt. [173] 


cheinigung in Podejuch bei dem Bahnhofs⸗ Es ſtellt nämlich eine Erdſcheibe dar, die dreh⸗ 


erbaute Gerüſt ſteht nahe bei den „3 Brüdern“ bearbeiteten 


T...... Jagen 49, dicht an dem Geſtellwege, der Peitſchen, 


bar an einem Kartonblatt befeſtigt iſt, und an 
deren Rändern ſich ein Dutzend langzopfiger 
Chineſen in den verſchiedenſten Stellungen tum⸗ 
melt. Nun kommt aber das „Wunderbare 
Wenn man nämlich die bewegliche Scheibe ein 
wenig dreht, ſtellt ſich zu dem Dutzend Chineſen 
noch ein dreizehnter ein. Seine Herkunft erklären 
iſt die Löſung des Vexirſcherzes. 

— Auf der Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung 
kam es am Donnerſtag Nachmittag aus bisher 
nicht aufgeklärter Veranlaſſung zu einer blutigen 
Schlägerei unter den Beduinen in „Kairo“. Sie 

ſich anfangs mit Fäuſten und 
riffen ſpäter aber auch zu Steinen, 
Flinten und Eiſenſtangen. Etwa 25 bis 30 
Mann betheiligten ſich an der Prügelei. Alle 
Bemühungen einiger Direktionsbeamten, ſie aus⸗ 


einander zu bringen, hatten keinen Erfolg. Erſt 


nachdem ein Gendarm eingegriffen hatte und 
nachdem einige der Hauptbetheiligten von ihren 
eigenen Landsleuten in den Eſelsſtall geſperrt 
worden waren, beruhigten ſich die Gemüther. 
Darüber war aber immerhin wohl eine halbe 
Stunde vergangen und es hatte zum Theil recht 
erhebliche Verletzungen engeicht, 

— Der ſeltene Fall, daß ein Soldat in 
Konkurs geräth, hat ſich in Schöneberg er⸗ 
eignet. Es handelt ſich um den Architekten 
Otto K. zu Schöneberg, der zur Zeit Soldat 
5 2 f 3. Kompagnie des Eiſenbahn⸗Regiments 
r. 2 ift 


— Die „Straßburger Poſt“ ſchreibt: Die. 


Leſer erinnern ſich vielleſcht noch einer Plauderei 
über die Toilette der Hunde, eine Mode, die 
etwa vor drei Jahren in Paris auftauchte und 
bald Verbreitung fand, wie man auch in London 
jetzt ſich nicht mehr damit begnügt, ſeinen Pudel 
a la Löwe ſcheeren zu laſſen. Die Mode hat 
ſich in Paris mittlerweile ſo e daß 
fie eine Spezialität der edlen Bekleidungskunſt 
geworden iſt, deren Jünger nicht allein in der 
Stadt des Lichts, ſondern auch in der des Nebels, 
in London, ſegeusreich für das Geſchlecht der 
Hunde wirken. Für heute einige Neuheiten vom 
Toilettenmarkt für Vierfüßler. So bewunderte 
ich neulich im Hauſe einer befreundeten Dame 
einen niedlichen Pudel, der mit vollendeter Kunſt 
geſchoren war. In die 
Hauptes waren wirkungsvoll gelbe Seidenbänder 
geflochten. Er ſollte gerade ſeinen Nachmittags- 
ſpaziergang machen, und | 
Vollendung feiner Toilette. Die Zofe brachte 
ein elegant gearbeitetes Lederköfferchen, das ent⸗ 
hielt die Garderobe des glücklichen Pudels. Vor⸗ 
erſt zog man ihm die Stiefelchen an, welche 
durch einen Lederriemen an den Pfoten feſt⸗ 
gehalten werden. Dann kam der Kragen mit 
Kravatte. Der Kragen mit umgebogenen Ecken 
war aus dem feinſten Leinen, die Kravatte blau 
mit einem kleinen filbernen Glöckchen vorn an 
der Maſche. Zu beſonders feierlichen Gelegen⸗ 
heiten, bei Beſuchen u. ſ. w. legt der Pudel 
meiner Freundin ein herrliches Halsband an. 
Das feinſte Leder wurde dazu verwendet, 
es hat einen Beſchlag aus mattem Silber. 


Darauf find Rubinen, Saphire und Perlen ge⸗ g 


ſtreut, die einen lieblichen Schein geben. Zum 
Toilettenſchatze eines modernen Pudels gehört 
ferner eine Decke, beſtimmt die zarten Glieder 
bei einer Ausfahrt zu ſchützen. Zur Reiſe legt 
ein Hund, der etwas auf ſich hält, einen feinen 
Staubmantel au, in dem der Schneider eine 
kleine Taſche augebracht hat, welche die Fahr⸗ 
karte aufnimmt. Weiter enthält ein ſolcher 
Hunde⸗Ausſtattungskoffer ſilberbeſchlagene Kämme 
und Bürſten und einen warmen Ueberzieher, 
deſſen die Pudel beſonders bedürfen, weil ſie oft 
geſchoren werden und ſich dann leicht erkälten. 
Der Pudel meiner Freundin hatte noch einen 
beſonders ſchön gebauten Ueberrock, über 
deſſen Viſitenkartentäſchchen das Monogramm 
Das waren, 
letzten Neu⸗ 


mächtigen Strohhut trug. N 
habe nicht etwa zum Scherze dem Renner einen 
Strohhut aufgeſetzt, ſondern allen Ernſtes, was 
daraus hervorgehe, daß das Stroh⸗ 
dach der Kopfform des Pferdes ge⸗ 
nau angepaßt war und das Hutband 
— ein breiter Lederriemen — genau nach den 
berechtigten h des Pferdehauptes 
gearbeitet war. Ich überlaſſe es Ihren ſcharf⸗ 
ſinnigen Leſern, zwiſchen den zwei Fragen zu 
entſcheiden: Trug das Pferd wirklich einen 
Strohhut, oder hatte der Berichterſtatter feinen 
vergeſſen und ſchrieb ſeinen Bericht unter der 
Einwirkung der Hundstagshitze, die auf fein unbe⸗ 
ſchütztes Haupt verſengend fiel? (A. d. R. Das 
Pferd hat ſicherlich einen Strohhut getragen, und 
iſt nur zu verwundern, daß die bei 
heißem Wetter ſehr glückliche Art, die Thiere 
zu ſchützen, nicht fängt überall Eingang gefun⸗ 
den hat. In Amerika giebt es zehntauſende von 
Pferden, die dieſes ſchützende Dach über dem 
Kopf gar nicht entbehren können, wenn das 
Queckſilber in die Nähe von 100 Grad Fahren⸗ 
heit ſteigt. Zwiſchen das nach beiden Seiten 
abgeſchrägte Strohdach und den Kopf des 
Pferdes legt mau dann naſſe Schwämme oder 
Kohlblätter, deren Befeuchtung gelegentlich er⸗ 
neut wird. Wenn wir in Europa ſolche Hitze 
hätten, wie in Amerika, ſo würde der Strohhut 
für Pferde ebenſo unerläßlich ſein, wie er es 
jenſeits des Ozeans iſt.) 

Meiningen, 23. Juli. Der wegen eines 
vor zehn Jahren verübten Muttermordes in⸗ 
haftirte Landwirth Stahn von Geſtungen hat ſich 
im Gefängniß erhängt. x 

x Graz, 24. Juli. Vom Zinkenkogel ſtürzte 
geſtern der Almbeſitzer Angerer ab und blieb 


ſofort todt. r 
London, 24. Juli. Die bekannte Luft⸗ 


2 
so 


Buches möchten wir jehr empfehlen und glauben ſchifferin Albertine ſtürzte beim Abſtieg mit dem 
ſchon im Voraus, uns damit den Dank Bieler Fallſchirm ins Meer und ertrank. 


Vörſen⸗Berich ze, 


Stettin, 24. Juli. (Amtlicher De: 
richt.) Wetter: Bedeckt. Temperatur + 18° 
Reaumur. Barometer 767 Millimeter. — Wind: 
Oſt⸗Nord⸗Oſt. 

Weizen per 1000 Kilogramm loko alter 
pommerſcher 145,00 G., per September⸗Oktober 
137,50 B. u. G. 

Roggen per 1000 Kitogramm loko neuer 
pommerſcher 112,00 — 113,00 bez., per September⸗ 


ſchwarzen Locken feines | Nu 


jo war ich Zeuge der] 


Oktober 110,50 B. u. G., per Oktober⸗November 
111,50 B. u. G. 
Hafer per 1000 Kilogramm loko pommer⸗ 


. scher 118,00 125,00. 


Winterrübſen per 1000 Kilogramm 
loko und kurze Lieferung 175,00 — 182,00. 
Winterraps per 1000 Kilogramm foto 
und kurze Lieferung 187,00 191,00. 
piritus feſter, per 100 Liter A 
100 Prozent loko 70er 33,7 nom., Termine ohne 
Handel. 
Angemeldet: Nichts. 
Nichtamtlich. 
Petroleum loko 10,65 verzollt, Kaſſe 
12 Prozent. 
Rüböl loko 44,59 B., per Juli 45,75 B., 
per September⸗Oktober 45,75 B. 


Berlin, 24. Jull. Weizen per Juli 
140,00, bis 138,00, per September 137,25 per 
Oktober 136,75. 

Roggen per Jul 137,25 bis 109,25, per 
September 110,25, per Oktober 110,75. 

Rüböl per Juli 45,20, per 
5,20. 
Spiritus loko 70er 35,00, per September 
70er 39,40, per Oktober 70er 39,10. 
Hafer per September 115,25. 
Mais per September 86.75. 
Petroleum per Juli 20.80, per Auguſt 


Oktober 


—— 


' 


London, 24. Juli. Wetter: Schön. 


Auguſt 28,75, per September⸗Dezember 29,50, 
per Januar⸗April 30,25. — Wetter: Bewölkt. 

Havre, 23. Juli, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler & Co.) Kaffee Good average Santos 
per Juli 64,50, per September 64,50, per 
Dezember 62,25. Behauptet. 

London, 23. Juli. An der Küſte 3 Weizen: 
ladungen angeboten. — Wetter: Bewölkt. 

Fremde Zufuhren ſeit letztem Montag: 
Weizen 18 890, Gerſte 8950, Hafer 9300 
Quarters. 

London, 23. Juli. 96proz. Javazucker 
12,00, ſtetig. Rüben⸗Rohzucker loko 
9516, ſtetig. Centrifugal⸗Kuba —— 

London, 23. Juli. Chili⸗Kupfer 
481½84, per drei Monat 48,75, 

London, 23. Juli. Kupfer. Chilibar⸗ 
good ordinary brands 48 Ltr. 19 Sh. — d. 
Zinn Straits) 60 Lſtr. 17 Sh. 6 d. Zint 
17 Lſtr. 15 Sh. — d. Blei 11 Lſtr. 2 Sh. 
6 d. Roheiſen. Mixed numbers warrant, 
46 Sh. 2 d 


Newyork, 23. Juli. (Anfangskourſe.) 
Weizen per September 62,75. Mais per 
September 32,25. 

Newyork, 23. Juli, Abends 6 Uhr. 

| 28. J 22. 
Ba umwolle in Newyork 7¾4 7,12 
o. in Neworleans 6,50 | 6,50 
Petroleu mRohes (in Caſes) 7,50 | 7,40 
Standard white in Newport | 6,50 | 8,50 


„do. in Philadelphia, . 6,55 6,45 
Pipe line Certificates Auguſt |110,00*104,50* 
Schmalz Weſtern fteam... | 3,65 | 3,60 


. .. ... — Br 8 
in, 24. 7 do. Rohe und Brothers. | 4,10 | 4,10 
Fe men — Edtnf-Rourie, Zucker Fair refining Mosco- 
reu onſols 4 8 
„ . e ee ee, e egen nnn. W 
Felde: Neigsani. 3% 900 ane > Auer Nother Winter: loko 66,00 | 64,50 
Poinm, Pfandbriefe 31,5% 100,60 Belgien 8 2 — per Juli 2 62,75 6175 
bi, de su 10050 „ ee per Auguſt „ 6325 62.25 
— 9. r 1 4 reed * 3, 0 „ 
ae e dle dune, Haben gem beer September. 63,50 62,50 
diageniſge Bat Ding 88 Pere, lessen 113. ber Dezember 65,37 | 64,87 
. . . 58, a 2 = 
A 00 
12 2 unk. 103,00 er Auüguſtt 2 55 
S B 1 75 
Seen. 596 e 100 sis 4 u 0 ai kan s ber F e 960. 9.75 
8 -Stadtanleihe 31 % 101,0 M ehl ne clears) 2,40 | 2.40 
Mezttan. % Golrente 9550 3 . 75 a = 3225 | 32,00 
;ontos ö 225 8 
Se 
. R t 52 a ru 170,40 per obenrn 
N Pr] A ‚ 
Wee (100) e, 20900 | Gautapätie een 1% Kupfer 1120 | 11,20 
. Gum) e eee | ist nich Giberpos‘ 1200 200 
de. ante 5.1008 | Dortm.Union Sed 6, 43 Getreideftacht nach Liverpool . 2,00 | 2,00 
Pr. Hyp.⸗A. ach . FR Narlenbnt Ma Hi * nominell. 
e kabahn 90 90 
et Suiffion 199,00 | Waingerbahm 120, Ehiengo, 23. Juli. 
tett. Bulc.⸗Act. Litir B 159 00 Norddeutſcher Lloyd 114 50 
Stett. Bulc»Brioritäten 162,50 | Lombarden 44,30 ; 23. 22. 
Stettiner Straßenbahn 106,40 Luxemd. PrincerHensidapn 67890 Weizen feſt, per Juli.. . | 57,12 | 55,75 
Vetersdurg kurz 5 0 i per September 58,00 56,62 
Tendenz Still Mais ſtetig, per Jul... | 26,12 25,62 
— EBRLE ork per 1 . . | 5,95 
Paris, 23. Juli. (Schluß⸗Kourſe.) Ruhig. Speck ſhort clear... . 3,75 —.— 
. 23, 22. 


3% amortiſirb. Rente 


10080 | —.— 
ente 101,77½ 101,85 

Italieniſche 5% Rente 87,95 ‚00 

4% ungar. Goldrente 104,00 —.— 

4% Ruſſen de 1889 103,75 | 93,00 

3% Ruſſen de 189111. 93,00 | 103,75 

4% unifiz. Egypten 105,50 105,35 

4% Spanier äußere Anleihe... 64,12 64,00 

Convert. Türken 20,32¼[ 20,32 ½ 

Türkiſche Looſe ... 105,00 ‚00 

4% privil. Türk.⸗Obligationen . 446,00 —.— 

oſen e 768.00 —— 
rc — — 

Banque ottomane 558,00 557,00 

o 840,00 840,00 
C 786,00 786,00 
ieee 652,00 653,00 

nr 85,00 83, 
eridionalAltien .......-..+- —— , 

Rio Tiato⸗Aktien. 596,50 596,00 
Suezkanal⸗Aktieen. 3415,00 3416,00 

Credit Lyonn ais 78100 782,00 
B. de France ou 3 
oe 344,00 | 344,00 
Wechſel auf deutche Plätze 3 M. 122/15 122,37 
Wechſel auf London kurz 25,13½ 25,13 ½ 

Cheque auf London 25,15 „15 
Wechſel Amſterdam ...... 205,87 205,87 

F 207,87 | 207,87 
Mord t... 18,00 | 418,00 
him. Italien 6,37 6, 

NRobinjon-Altien .......:..... 233,00 234,00 
4% Numänier 2. ccescece.- —.— ; 

5% Rumänier 1898 ......... 99,40 99,60 
Portugieſen 26.31 26.31 
Portugieſiſche Tabaksobli .... | —— en 

4% Ruſſen de 189444. —.— 66,75 
Fin... 134,09 136,00 

3% Ruſſ. An. 100,80 | 100,90 
Peivatdisfont 2222220004. ER a 
Hi 
| Hamburg, 23. Juli, Nachm. 3 Uhr. 

Zucker. (Schlußbericht.) Rüben⸗ 37 ir 

1. Produkt Baſis 88% Rendement neue Uſanee 

frei an Bord Hamburg per Juli 9,22½, per 

Auguſt 9,32, per September 9,40, per 
Oktober 9,77½, per Dezember 9,87!/,, per März 

10,12½. Schwächer. 

Hamburg, 23. Juli, Nachm. 3 Uhr. 

Kaffee. (Sclnßbericht) vod average 


| Santos per September 54,25, per Dezember 


52,00, per März 52,00, per Mai 52,00. 
Behauptet. 

Bremen, 23. Juli. (Börſen⸗Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes Petroleum. (offigielle 
Notirung der Bremer Betroleum =» Börſe.) 
Ruhig. Loko 6,20 B. Ruſſiſches Petroleum. 
Loko E15 B. 

Amſterdam, 23. Juli. Java⸗Kaffee 
good ordinary 50,00. 

Amſterdam, 23. Juli. Bancazinn 


37,00. 

An. ſterdam, 23. Juli, Nachm. Ge: 
treidemarkt. Weizen auf Termine träge, 
per November 136,00, per März 136,00. 
Roggen loko —, do. auf Termine ruhig, per 
Juli —,—, per Oktober 89,00, per März 92,00. 
En loko —,—, per Herbſt 24,00, per Mai 

Antwerpen, 23. Juli, Nachm. 2 Uhr 
— Minuten. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 
Bericht.) Raffinirtes Type weiß loko 17,00 
bez. u. B., per Auguſt 17,00, per September 
17,25. Feſt. 

Antwerpen, 23. Juli. Schmalz pe 
Juli 45,50. argarine ruhig. 

Paris, 23. Juli, Nachm. Roh zucken 
(Schlußbericht) ruhig, 88% loko 27,50 bie 
5 cißer Zucker beh., Nr. 3 per 
100 Kilogramm per Juli 29,62, per Auguſi 
29,75, per Oktober⸗Januar 28,87, per Januar- 
April 29,50. 

Paris, 23. Juli, Nachm. Getreide: 
markt. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, pen 
Juli 18,90, per August 18,45, per September⸗ 
Dezember 18,15, per November⸗Februur 18,25. 
Roggen ruhig, per Juli 10,35, per November⸗ 
Februar 10,35. Mehl ruhig, per Juli 37,85, 
per Auguſt 38,30, per September⸗Dezembe 
39,00, per November⸗Februar 39,25. Rübö. 
feſt, per Juli 53,75, per Auguſt 53,25, po 


September ⸗ Dezember 53,00, per JanuarsAprıi 


53,50. Spiritus fall., per Juli 28,75, per 


Woll⸗Berichte. 
Bradford, 23. Juli. Wolle flau, größten⸗ 
theils etwas billiger, Garne ruhig, Stoffe für 
Export geſchäftslos. 


1 Waſſerſtand. 
Stettin, 24. Juli. Im Revier 5,50 
Meter I nee 

i A 


Schiffsnachrichten. 
London, 23, Juli. Ein nach Montevideo 
beſtimmtes Schiff, „Herbert Fuller“, lief in 


Halifax ein, nachdem die meuteriſche Beſatzung 
den Kapitän, deſſen Frau und den Steuermann 
ermordet hatte. Die ganze Mannſchaft wurde 
verhaftet. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


rankfurt a. M., 24. Juli. Der „Frkftr. 
890 0 aus Newyork gemeldet, daß die Gold⸗ 
reſerven ergänzt und daß die Banken 23 Mil⸗ 
lionen in Gold auf dem Schatzamt deponirt 
haben. 

Haag, 24. Juli. Hier tritt morgen der 
internationale Freimaurerkongreß zuſammen. Der 
letzte Kongreß wurde 1894 in Antwerpen abs 
gehalten. Rh 

Haag, 24. Juli. Die holländiſchen Truppen 
haben in Lamrada⸗Atjeh einen glänzenden Sieg 
über die Atchineſen erfochten. Der Inſurgenten⸗ 
führer, ſowie andere namhafte Häuptlinge befin⸗ 
den ſich unter den Getödteten. Zahlreiche Inſur⸗ 
genten wurden gefangen genommen. 

Brüſſel, 24. Juli. Geſtern Nachmittag iſt 
König Leopold über Holland nach Norwegen ab⸗ 
gereiſt. Der König wird drei Wochen auf 
Reiſen bleiben. 

Lille, 24. Juli. Große Erregung herrſcht 
hier in der Stadt ſeit Ankunft der deutſchen 
Reichstagsabgeordneten Singer, Bebel und Lieb⸗ 
kuecht. Die Delegirten ſollten geftern Abend auf 
dem Stadthauſe empfangen werden, die Bevöl⸗ 
kerung drängte ſich jedoch ſo ſehr auf dem Wege, 
den der Zug nach dem Stadthauſe nahm, daß 
die deutſchen Delegirten angeſichts der feind⸗ 
ſeligen Haltung ſich inkognito nach dem Stadt⸗ 
hauſe begaben, wo ſie durch eine Hinterthür ein⸗ 
gelaſſen wurden. Die Studenten hatten Plakate 
an die Mauer geheftet, worin die Bevölkerung 
zu Kundgebungen gegen die Deutſchen aufge⸗ 
fordert wurden. Das Volk, welches nicht wußte, 
daß die Deutſchen ſich ſchon im Rathhauſe be— 


fanden, empfing den Zug mit Lärmen und 


Vor der Maierie 


ſammelten ſich 
Menſchen, f 


auf das 
daß der 
ein 


Petersburg, 24. Juli. Da dem Zaren 
von zuverläffiger Seite mitgetheilt worden iſt, 
daß die Türken in Kleinaſien und auf Kreta 
haarſträubende Gewaltthaten verübt haben, jo 
hat er den Fürſten Lobanow aufgefordert, Vor⸗ 
ſtellungen bei der Pforte zu erheben. Zugleich 
wurde Fürſt Üchtomski, der Herausgeber der 
„Petersburgia auſcde Pest veranlaßt, eine ent⸗ 
ſchieden antitürkiſche Preßkampagne einzuleiten. 
Die genannte Zeitung hat bereits einen bierauf 
bezüglichen Artikel gebracht. 

Salonichi, 24. Juli. Die revolutionäre 
Bewegung in Theſſalien nimmt immer größere 
Dimenfionen an. Im Perim⸗Gebirge ſammeln 
ſich größere Banden. Bei Demir⸗Hiſſar fand 
ein Zusammenstoß eruſterer Natur ſtatt. Die 
türkiſchen Truppen hatten mit einer größeren 
Inſurgentenbande ein äußerſt blutiges Schar⸗ 
mützel, wobei auf beiden Seiten mehrere hundert 
Perſonen getödtet, viele verwundet wurden. 


Die Bande wurde ſchließlich ins Gebirge zurück- 


gedrängt. 


Sn 


